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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser!

Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe,  
diese drei; aber die Liebe ist die größte unter 
ihnen." (1. Korinther 13,13) Dieser Vers ist 

vielen vertraut, oft gehört bei Trauungen oder Jubi-
läen. Meist bleibt unser Ohr an der Liebe hängen – 
verständlich, denn sie ist „die größte". Doch Paulus 
nennt die Hoffnung ausdrücklich in einem Atemzug 
mit unserem Glauben und der Liebe. Sie gehört un-

trennbar dazu: Ohne Hoffnung wird der Glaube zäh, und die Liebe müde. In 
dieser Ausgabe rücken wir die Hoffnung bewusst ins Zentrum und beleuchten 
sie aus unterschiedlichen Perspektiven.

Den Auftakt macht die Andacht zur Jahreslosung 2026 von Regionalbischöfin  
Marianne Gorka. Sie bleibt am kleinen Wort „Siehe“ stehen. Gott sagt nicht 
nur: „Ich mache alles neu“, sondern: „Siehe!“ – Schau hin, rechne mit Neuem, 
öffne die Augen für die leisen Anfänge. Hoffnung beginnt damit, dass wir un-
sere Blickrichtung ändern und den kleinen Spuren des Neuen trauen.

Dr. Friedrich Hauschildt fragt anschließend ganz grundlegend: „Was darf ich 
hoffen?“ Er spannt den Bogen von unseren alltäglichen Wünschen bis zur gro-
ßen Hoffnung über den Tod hinaus.

Wie diese Hoffnung in Grenzsituationen Gestalt gewinnt, wird im Gespräch 
„Hoffnung im Hospiz – wenn Nähe mehr sagt als Worte“ sichtbar. Die Hospiz-
leiterin Inga Janßen spricht eindrücklich davon, wie Nähe, Zeit und Zuhören 
Hoffnung möglich machen.

Pastor Hagen Mewes beschreibt in seiner Predigt „Christsein als Improvisation“  
unser Leben als vierten Akt in Gottes großer Geschichte: Anfang und Ende  
stehen fest – dazwischen sind wir eingeladen, im Vertrauen auf Gottes Zu-
kunft mutig zu improvisieren.

Sehr alltagsnah zeigt Stefan Jakubik in seinem Beitrag „Hoffnung und Literatur“,  
wie Bücher zu „Kraftpaketen“ werden können, die Empathie wecken und trösten.

Besonders berührend sind die „Elfchen“ unserer Konfirmandinnen, Konfirman-
den und Teamenden. In wenigen Worten bringen sie auf den Punkt, was Hoff-
nung für sie bedeutet.

Hoffnung lebt auch in unseren regelmäßigen Angeboten und Begegnungen.  
Sie wird hörbar in den Konzerten und Chören unserer Gemeinde. Sie wird 
sichtbar, wenn Menschen sich begegnen: in Gottesdiensten oder „in guter 
Gesellschaft bei Kaffee und Kuchen“ (Die Einladung dazu finden Sie auf  S. 22). 

Ich freue mich darauf, Ihnen allen zu begegnen, und grüße mit einem hoff-
nungsvollen: Bis demnächst!

Ihre Pastorin Elisabeth Schwenke
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AN(GE)DACHT

Zur Jahreslosung 2026
schreibt Regionalbischöfin Marianne Gorka aus Lüneburg

Ein Wort zieht mich in dieser Jahreslosung besonders in den Bann: „Siehe.“  
So beginnt der Satz: „Siehe, ich mache alles neu.“ Nicht einfach: Ich mache alles neu. Sondern: Siehe! –
Schau hin! Es ist, als würde Gott uns sanft anstupsen: „Guck doch mal. Schau an. Heb den Blick! Öff-
ne die Augen! Nimm wahr. Sieh mich an!“ 

 
Das „Siehe“ verändert die Haltung.

„Siehe, ich verkündige euch große Freude“, sagt der Engel zu den Hirten in der Weihnachtsnacht – und aus erstem Schreck 
wird großes freudiges Staunen. „Siehe, dein König kommt zu dir“, rief schon lange zuvor der Prophet Sacharja – und aus ei-
ner großen Vision wird Wahrheit. „Siehe, das ist Gottes Lamm“, sagt Johannes der Täufer über Jesus – und aus Glauben wird 
Lebenssinn. „Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende!“, sagt Jesus über sein Wirken – und aus dieser Zusage 
wird eine weltumspannende Mission.

„Siehe!“. Schon ein einzelnes Wort stößt das Neue an und verändert alles. Wenn eine Nachbarin, mit der man lange im Streit 
war, plötzlich grüßt. Wenn ein Kind, das sonst kaum redet, einem plötzlich erzählt, was es bewegt. Wenn jemand nach lan-
ger Krankheit wieder lachen kann. Oft beginnt Neues ganz leise. Nicht spektakulär, sondern im Alltag. Wer hinschaut, ent-
deckt es: Lauter kleine Zeichen, die Gottes Handschrift tragen. Siehe! 
 
„Siehe, ich mache alles neu.“  
 
Und dann wird alles neu? Wie auf einer Zaubertafel, wenn mit einem Wisch des Hebels das ganze vorherige Gekrickel weg 
ist und ich noch mal neu anfangen kann mit meiner Zeichnung? In der Tat, das letzte Buch der Bibel, das Buch der Offen-
barung, schaut weit in die Zukunft. Es erzählt von einer Welt, in der Gott alles neu und heil macht: Keine Tränen mehr, kein 
Schmerz, kein Leid. Das „Siehe“ lenkt den Blick schon heute darauf. Gott will Neues schaffen – mit uns. Kein Wisch und Weg 
– sondern: du bist mit dabei.  Wie ein Gärtner, der den vorhandenen Boden lockert, damit Neues daraus besser wachsen 
kann. Wie im Frühling das alte Holz wieder ausschlägt. Oder wie jemand, der eine alte Bank abschleift, damit unter dem an-
gesetzten Moos das warme, ursprüngliche Holz wieder sichtbar wird. Behutsam, liebevoll, schöpferisch führt Gott so auf 
den ursprünglich gedachten Zustand zurück, wenn wirklich alles gut ist, kein Streit mehr, keine Angst, Frieden. Darauf weist 
dieses „Siehe!“ hin. Siehe, was werden kann und werden will – mit Neugier, mit Fantasie, mit Mühe, mit Geduld, mit Offen-
heit und Liebe. 

Mich ermutigt die Jahreslosung, bei Gott in die Seh-Schule zu gehen. Ehe ich jemanden „abhake“, ehe ich etwas vorschnell 
als misslungen bewerte, eh ich alles schlecht rede, will ich mein Augenmerk auf Gott lenken. Gott lässt aufblicken. Schon 
verändert sich buchstäblich die Haltung und damit oft auch meine Sicht der Dinge. Ich will im neuen Jahr genauer hinse-
hen. Ich will den kleinen Neuanfängen trauen, im Alltag, in meinen Beziehungen, in Fragen und Zweifeln. Mit einem hoff-
nungsvollen Blick für das, was alles Gutes und Neues wachsen und werden kann. 

„Siehe – ich mache alles neu.“ Ein Wort wie ein Sonnenaufgang. Mitten in unserem Alltag ein Anstoß zum Sehen und  
Gesehenwerden, weil das jede Seele braucht. Hinsehen ermöglicht so manche Neu-Entdeckung, sogar im Streit, gegen  
die Angst, für den Frieden.

Dazu segne uns Gott mit offenen Augen, mit einem Herz voller Hoffnung und Mut und mit der Kraft, jeden Tag anzuneh-
men auf etwas gutes Neues hin.   ■
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Siehe, ich mache alles neu.“



Diese Ewigkeitshoffnung, dieses Vertrauen in die Ursprungs-
macht, der sich alles Leben verdankt, entfremdet uns nicht, 
wie manche meinen, unserm alltäglichen Leben und seinen 
Aufgaben, sondern wirft schon hier einen besonderen Glanz 
auf unser Leben in dieser Welt:

„Wir sind von Gott umgeben auch hier in Raum und Zeit 
und werden in ihm leben und sein in Ewigkeit.“  
(EG 533,1-3)

Diese Hoffnung ist es, die Dietrich Bonhoeffer im Gefängnis 
trotz aller Angst doch in Zuversicht sagen lässt:

„Von guten Mächten wunderbar geborgen 
erwarten wir getrost, was kommen mag. 
Gott ist bei uns am Abend und am Morgen 
und ganz gewiss an jedem neuen Tag.“

Diese Hoffnung lässt ihn sein Geschick, so schwer es auch 
sein mag, aus Gottes Hand annehmen:

„Und reichst du uns den schweren Kelch, den bittern 
des Leids, gefüllt bis an den Rand, 
so nehmen wir ihn dankbar ohne Zittern 
aus deiner guten und geliebten Hand.“  
(EG 65,7 und 3)    

Hoffnung und Vertrauen stellen sich nicht immer ohne wei-
teres ein. Die Durststrecken und tiefen Täler sind nicht selten 
lang und erscheinen aussichtslos. Gesegnet ist, wer einstim-
men kann: „Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürch-
te ich kein Unglück, denn du bist bei mir.“ (Psalm 23,4) Solche 
Hoffnung ist ein Geschenk. Solche Glaubenszuversicht ist 
selbst schon Ausdruck der Nähe Gottes.  ■                  

     

Was darf ich hoffen? 
Theologische Überlegungen

Verhältnis zur Zukunft

„Was darf ich hoffen?“, diese Frage gehört nach Immanuel 
Kant zu den Grundfragen menschlicher Existenz. Menschen 
dürfen und können Hoffnungen haben – und müssen es in 
gewisser Weise sogar. Denn sie sind die einzigen Wesen auf 
der Welt, die sich die Zukunft vorstellen können und demzu-
folge auch die Ungewissheit dessen, was sein wird, empfin-
den. Der Mensch kann sich der Zeit bewusst sein und muss 
sich deshalb unausweichlich irgendwie zur Zukunft mit ihrer 
Ungewissheit verhalten: Er kann sie vergessen, verdrängen, 
fürchten, sie ängstlich oder fatalistisch oder aber hoffnungs-
voll erwarten.

Unterschiedliche Inhalte – irdische Inhalte

Die Inhalte unserer Hoffnungen können sehr unterschied-
lich, von unterschiedlichem Gewicht sein: dass ich nächste 
Woche im Lotto gewinne, dass mein Apfelbaum im kommen-
den Jahr besser trägt, dass meine Kinder einen guten Weg 
gehen, dass meine Frau/mein Mann gesund bleibt … Bei die-
sen Hoffnungen geht es immer um irdische Sachverhalte. 
Alles, was in der Zeit geschieht, ist trotz größter Bemühun-
gen letztlich unverfügbar, nicht einfach machbar. Menschen 
haben ein tiefes Bedürfnis nach Erfüllung, das wohl nie ganz 
gestillt wird.

Hoffnung zwischen guten Erinnerungen und  
selbstverstärkenden Befürchtungen

Viele Hoffnungen können sich aus guten Erinnerungen spei-
sen. Wie heißt es in Psalm 103? „... und vergiss nicht, was er 

dir Gutes getan hat“. Wie viel Gutes habe ich in meinem bis-
herigen Leben erfahren dürfen, wie oft wurde ich bewahrt? 
Das lässt mich mit Vertrauen in die Zukunft gehen. Umge-
kehrt können zerbrochene Hoffnungen zu Ängsten und Be-
fürchtungen führen und eine Abwärtsspirale auslösen: „Wir 
machen unser Kreuz und Leid nur größer durch die Traurig-
keit.“ (EG 369, Vers 2) 

Wir haben Grund zur Hoffnung. Der Hoffnung Raum zu ge-
ben und sie zu pflegen, ist wichtig. Manch schwere Erkran-
kung, manch schwere Enttäuschung kann nur überwunden 
werden, wenn der Betroffene mutig hofft: Hoffnung setzt 
nicht selten ungeahnte Kräfte frei. Anderen und sich selbst 
etwas zuzutrauen, zuversichtlich in den nächsten Tag zu ge-
hen, ist wichtig für uns endliche Menschen.

Viele Hoffnungen gehen in Erfüllung. Aber manche Erwar-
tung muss sich auch korrigieren lassen. Es gibt auch falsche 
Erwartungen, die dann ent-täuscht werden. Manchmal kam 
es anders, als wir gehofft hatten. Und gelegentlich kann sich 
sogar aus einer Ent-täuschung Gutes entwickeln. Glück und 
Erfüllung können eine andere Gestalt annehmen, als wir es 
uns vorgestellt hatten.

Hoffnung über den Tod hinaus

In den Psalmen des Alten Testaments wird häufig an Gott die 
Erwartung um sehr konkrete Hilfe in Krankheit und Not und 
gegenüber Feinden gerichtet. Hiob ringt mit dem Gedan-
ken des ewigen Todes (Hiob 14,10-12), das Buch Hiob endet 
dann doch mit einer Wiederherstellung guter innerweltlicher 
Lebensumstände Hiobs (vgl. Hiob 42,10-17). Aber es kündigt 
sich in den Psalmen auch schon eine Hoffnung an, die inner

weltliche Erfüllung übersteigt und über die Todesgrenze 
hinausreicht: „Wenn mir gleich Leib und Seele verschmach-
tet, so bist du doch Gott, allezeit meines Herzens Trost und 
mein Teil.“ (Psalm 73,26)

Mit Jesu Ankündigung: „Die Zeit ist erfüllt, und das Reich 
Gottes ist herbeigekommen“ (Mk. 1,15) und „das Reich Gottes 
ist mitten unter euch“ (Luk. 17,20) richtet sich die Hoffnung 
auf das Nicht-Sichtbare (Röm. 8,24f; Hebr. 11,1). Solche Hoff-
nung zielt auf das Unvergängliche, das Endgültige.  Sie rich-
tet sich auf die ewige, Zeit übergreifende Gegenwart Gottes 
und ist tragfähig. So wird der Glaube dessen gewiss, dass uns 
alle Dinge zum Besten dienen können (Röm. 8,28) und dass 
uns nichts, auch nicht der Tod, von der Liebe Gottes trennen 
kann (Röm. 8,18f).

Diese Ewigkeitshoffnung besteht in der Zuversicht, dass der, 
der uns geschaffen hat, uns nicht ins Nichts fallen lässt, son-
dern dermaleinst in seine Ewigkeit aufnimmt. Martin Luther 
hat deshalb unser irdisches Leben als „Übergang aus die-
ser Welt zum Vater“ verstanden. Das irdische Leben ist ihm 
„nichts anderes als der Vorlauf oder vielmehr der Anfang des 
zukünftigen Lebens“. Für uns als vergängliche Wesen ist der 
Tod der schmerzliche, aber notwendige Durchgang in das  
Leben bei Gott.

Ein Choral von Arno Pötzsch gibt dieser Zuversicht einen 
bildlich-schlichten Ausdruck:

 
„Du kannst nicht tiefer fallen als nur in Gottes Hand, 
die er zum Heil uns allen barmherzig ausgespannt.
Es münden alle Pfade durch Schicksal Schuld und Not 
doch ein in Gottes Gnade trotz aller unsrer Not.“

von Dr. Friedrich Hauschildt
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und Gruppenangebote. Unterstützung 
entsteht im Miteinander – und durch 
den wertvollen Blick von außen.

Was wünschen Sie sich, damit  Men-
schen die Arbeit im Hospiz besser 
verstehen?

Ich wünsche mir, dass verstanden 
wird: Hospiz ist kein Ort. Hospiz ist eine 
Haltung. Sterben gehört zum Leben. 
Trauer, Abschied und Schmerz gehören 
dazu – ebenso wie Nähe, Mitgefühl und 
unbedingte Menschenfreundlichkeit.

Ich wünsche mir, dass die hospizliche 
Arbeit in Celle und der Region in all ih-
rer Vielfalt wahrgenommen wird – mit 
Angeboten wie „Zu guter Letzt“, mit 
unserer Trauer- und Familienbegleitung 
und vielem mehr.

Ich wünsche mir, dass wir weiterhin 
von Schulen, Vereinen und Kirchenge-
meinden eingeladen werden, um über 
unseren Auftrag zu sprechen.

Und ich wünsche mir, 
dass wir weiterhin 
die Unter

finden, ein Wochenende ohne den 
verstorbenen Lebenspartner zu 
verbringen.

Wir versuchen, diese Wünsche mög-
lich zu machen – wo immer und wie 
immer wir können.

Welche Rolle spielen Zeit, Nähe und Zu-
hören für das Erleben von Hoffnung?

Zeit, Nähe und Zuhören sind grund
legend. Wir möchten Räume öffnen 
und behutsam spüren, was der einzel-
ne Mensch braucht und sich wünscht.

Hoffnung und Wünsche können nur 
dort wachsen, wo Sicherheit entsteht. 
Jeder Mensch entscheidet selbst, wie 
viel Nähe er zulassen möchte, wie 
viel Zeit er braucht und ob er jeman-
den zum Zuhören, zum gemeinsamen 
Schweigen oder einfach Raum für sich 
benötigt.

Wir gehen diesen Weg mit – aber wir 
geben die Richtung nicht vor.

Was gibt Menschen, die Sie begleiten, 
Ihrer Erfahrung nach am meisten Halt?

Andere Menschen. Mitmenschen, die 
den Weg mitgehen, die bleiben und 
verlässlich da sind – auch dann, wenn 
Worte fehlen.

Was trägt Sie in emotional her-
ausfordernden Momenten Ihrer 
Arbeit?

Mich tragen meine Mitmen-
schen – und das Radfahren.

Wir alle, die wir im hospiz-
lichen Auftrag unterwegs 
sind, im Ehrenamt wie im 
Hauptamt, sind nicht  
allein. Es gibt Fallbespre-
chungen, Supervisionen 

Was bedeutet Hoffnung für Sie persön-
lich in Ihrer Arbeit im Hospiz?

Hoffnung bedeutet für mich, dass je-
der Mensch zu jeder Zeit seines Lebens 
das Recht auf seine eigenen Lebens
träume hat – auf seine Wünsche, seine 
Begleiter, seine Überlebensträume. Und 
dass niemand das Recht hat, diese Träu-
me zu bewerten oder infrage zu stellen.

Welche Hoffnungsbilder begegnen 
Ihnen im Alltag mit den Patientinnen 
und Patienten?

Zunächst ist mir wichtig zu sagen: Wir 
sprechen nicht von Patientinnen und 
Patienten. Wir sprechen von Gästen im 
stationären Hospiz, von zu Begleiten-
den im ambulanten Bereich und von 
Zugehörigen.

Die Hoffnungs- und Überlebens
träume sind so vielfältig wie die Lebens- 
geschichten der Menschen selbst. Wir 
begegnen Menschen in ganz unter-
schiedlichen Lebensphasen – auf ihrem 
Weg mit der Erkrankung oder mitten in 
ihrer Trauer.

Da ist die Hoffnung, noch einmal  
Weihnachten zu erleben.

Die Hoffnung, das neugeborene 
Enkelkind kennenzulernen.

Die Hoffnung, die Einschulung des  
eigenen Kindes mitzuerleben.

Die Hoffnung, einfach noch ein 
wenig länger zu leben.

Und manchmal auch die Hoffnung, 
bald friedlich sterben zu dürfen.

Aus Hoffnung entstehen Wünsche: 
Noch einmal für alle Grünkohl zu ko-
chen. Der Nichte zu zeigen, wie man 
eine echte Hochzeitssuppe zubereitet. 
Die Fotos auf dem Laptop zu ordnen. 
Noch zu heiraten. Oder den Mut zu 

Hoffnung im Hospiz – wenn Nähe mehr sagt als Worte
stützung der Bürgerinnen und Bürger 
in Celle und im Landkreis erfahren.

Denn ein Hospiz kann nur dort be
stehen, wo es von der Gemeinschaft 
getragen, gewollt und mit dem Herzen 
unterstützt wird.

Hospiz Celle – Zentrum für  
ehrenamtliche Hospizarbeit

Guizettistraße 3
29221 Celle
05141 2199007
ambulant@hospiz-celle.de
Hospiz Celle stationär

Glockenheide 79
29225 Celle 
05141 709290
info@hospiz-celle.de
www.hospiz-celle.de

Die Hospiz Celle gGmbH begleitet Menschen, die schwer erkrankt sind und 
deren Heilung nach medizinischem Wissen ausgeschlossen ist.

Dieser Auftrag wird zum einen ambulant und ehrenamtlich erfüllt – dort, wo das 
Leben stattfindet: zu Hause, im Pflegeheim, in Einrichtungen der Behindertenhilfe 
oder im Krankenhaus. Zugleich begleiten wir Familien, in denen ein Kind lebens-
verkürzend erkrankt ist oder ein Elternteil betroffen ist. Zur ambulanten Arbeit 
gehört ebenso die Begleitung von Menschen in ihrer Trauer.

Zum anderen werden Menschen im stationären Hospiz aufgenommen, wenn sie 
sich auf dem letzten Abschnitt ihrer Lebensreise befinden. Dort werden sie pflege-
risch, medizinisch und vor allem menschlich zugewandt begleitet. An- und Zuge-
hörige – Familie, Freundinnen und Freunde – gehören immer dazu.

Für Familien gibt es im stationären Hospiz einen geschützten Familienbereich.  
Er ermöglicht es, als Familie gemeinsam Zeit zu leben – auch und gerade am Ende 
des Lebens.

Johanna Crolly hat mit Inga Janßen, Hospizleiterin der Hospiz Celle gGmbH, 
über ihre Erfahrungen gesprochen – über Hoffnungsbilder, die ihr in ihrer täg-
lichen Arbeit begegnen, und über das, was sie selbst trägt.

Hoffnung Hoffnung
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II.
Und jetzt stellen Sie sich vor, dass wir Christinnen und Chris-
ten genau das sind: Teil einer Laienspielgruppe, mittendrin in 
einem göttlichen Drama, in einer Heilsgeschichte in fünf Ak-
ten, genauerhin und mittendrin in besagtem 4. Akt, der ohne 
Skript und Drehbuch auskommt. Schöpfung, der Bund mit 
Israel, die Erlösung durch Jesus Christus – die ersten drei Akte 
sind Teil der biblischen Zeugnisse ebenso wie die glauben-
de Ahnung dessen, was am Ende stehen wird: die Rückkehr 
Jesu und das Reich Gottes auf Erden. Anfang und Ende und 
wir irgendwo mittendrin, in einem Akt, der mit dem ersten 
Pfingstfest begann und auf dessen Ende Gläubige seit nun-
mehr 2.000 Jahren warten.

Ein Skript gibt es nicht. Keine vorgezeichneten Wege. Keine 
Rezepte, die Erfolg garantieren. Seit 2.000 Jahren improvisie-
ren sich Gläubige durch der Geschichte vierten Akt, versu-
chen in ständigem Wandel, Kirche zu sein, versuchen, ihrem 
Glauben Gestalt zu geben und ein christliches Leben zu le-
ben, was mal besser, mal schlechter gelingt. Und wir mitten-
drin. Als Teil des heilsgeschichtlichen Schauspiels. Immer im 
Modus des Versuchens unterwegs. Bisweilen ist viel Gutes 
dabei, und manchmal liegen wir furchtbar daneben: versin-
ken in Tragik, wo Lachen der bessere Teil wäre, geben uns 
fröhlich unterhaltsam, wo Ernsthaftigkeit gefragt ist, reden, 
wo wir besser zuhören sollten, und schweigen, wenn ein kla-
res Wort gebraucht wird. Und wie sollte es auch anders sein? 
Schließlich war es schon in den ersten drei Akten genauso.

III.
Christliches Leben gleicht einem Drama, bei dem der 4. Akt 
verloren gegangen ist und uns nichts anderes übrig bleibt, 
als zu improvisieren. Ja, Nachfolge im Hier und Heute erfor-
dert und ist Improvisation! Diese Vorstellung stammt von 
dem englischen Theologen Samuel Wells, und sie gefällt mir 
aus zwei Gründen außerordentlich gut.

Der Text ist eine gekürzte Fassung der  
Neujahrspredigt von Pastor Hagen Mewes  
zur Jahreslosung 2026 „Siehe, ich mache  
alles neu!“ (Offenbarung 21,5)

I.
Stellen Sie sich einmal vor, Sie gehören zu einer kleinen Laien- 
spielgruppe und erhalten den Auftrag, ein bisher unaufge-
führtes Theaterstück zu inszenieren. Ein – der Form nach – 
klassisches Drama in fünf Akten, das irgendwo zwischen Tra-
gödie und Komödie angesiedelt ist. So klar lässt sich das gar 
nicht sagen, liegen doch das Tragische und das Komische oft 
recht nahe beieinander, ist es doch häufig (so auch bei die-
sem Stück) eher eine Frage der Perspektive. Doch damit nicht 
genug. Es stellt sich eine besondere Herausforderung, denn 
das Stück ist zwar auf fünf Akte angelegt, das Skript bricht  
jedoch nach dem 3. Akt ab. Der 4. Akt fehlt gänzlich. Es gibt 
keine Vorgaben, keine Dialoge, keine Regie- oder sonstige 
Anweisungen. Ähnliches gilt für den letzten Akt, für den  
jedoch – immerhin – die Schlussszene (wenn auch als Frag-
ment) vorliegt. Mit anderen Worten: Es ist bekannt, wie die 
Geschichte beginnt und worauf sie sich zubewegt. Die ersten 
Akte können eingeübt, das Ende akribisch vorbereitet wer-
den, in der Mitte jedoch bleibt den Darstellern nichts ande-
res übrig, als zu improvisieren. Sie müssen die Geschichte aus 
dem Vorhandenen heraus weiterentwickeln, kreative Lösun-
gen für Lücken finden, eigene Geschichten in Leerstellen ein-
tragen, und so das Stück mit Leben und Bedeutung füllen. 
Kreativität ist gefragt ebenso wie Mut, weil im Raum der vie-
len Möglichkeiten auch falsche Wege eingeschlagen werden 
können, weil man sich in Nebensächlichkeiten und selbstge-
fälligem Spiel leicht verlieren kann und so  das Ziel aus dem 
Blick gerät. Ohne Improvisation geht es nicht. Es braucht 
kreative Freiheit, das Einfach-mal-machen und die Freude am 
Spielen. Doch – und auch das wird schnell klar – Improvisa
tion bedeutet keineswegs, dass „alles geht“. Sie folgt Regeln. 
Sie erfordert Disziplin. Und sie funktioniert nur dann, wenn 
die Darstellenden die ersten Akte und die Schlussszene ver-
innerlicht haben.
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Willkommen im 4. Akt! 

Christsein  
als Improvis ation

Hoffnung Hoffnung

→
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GEMEINDE

1. Sie lehrt Demut. Nichts von dem, was wir unter Kirche und 
konkretem Christsein verstehen, ist in Stein gemeißelt. Wan-
del gehört zum Programm, weil das, was unsere Vorfahren 
taten, und das, was wir tun, immer nur ein Tasten, ein Pro-
bieren, eine Antwort unter vielen möglichen und stets vor-
läufig ist. „Wir haben das schon immer so gemacht“ bleibt 
ein schwaches Argument, das noch dazu historisch falsch ist. 
Eine gesunde Vorsicht scheint mir angebracht, Improvisa
tionen der Vergangenheit nicht zu Gesetzmäßigkeiten für  
unsere Gegenwart zu machen.

Viel wichtiger jedoch ist 2.: Improvisation braucht Übung. 
Als „alles geht“ und „lass doch mal machen“ wäre sie völlig 
falsch verstanden. Improvisation braucht Kreativität und Ein-
fühlungsvermögen. Sie setzt das Einüben in Haltungen und 
Sichtweisen voraus. Allem voran ist sie auf das Verinnerlichen 
der ersten Akte und der Visionen vom Ende angewiesen.  
Es braucht das Gebet. Es braucht das Meditieren biblischer 
Texte, die uns von unseren Wurzeln, von unserer Herkunft, 
vom Beginn unserer Geschichte erzählen. Und es braucht 
den Blick nach vorn, über unser Dasein hinaus, auf den 
Lichtstreif am Horizont, das Hoffnungslicht biblischer Verhei-
ßungen. Unser Handeln, unser Improvisieren geschieht eben 
nicht in einem luftleeren Raum. Es geschieht im Hier und 
Jetzt, nährt sich aus den Wurzeln der Vergangenheit. Hoff-
nung und Richtung jedoch wachsen ihm aus der Zukunft 
entgegen.

Beides ist nötig, um sich nicht im Klein-Klein des Nebensäch-
lichen zu verlieren, um sich nicht zu wichtig zu nehmen (aber 
eben doch wichtig genug), um bei aller Ernsthaftigkeit, die 
das Leben nun mal mit sich bringt, die Leichtigkeit, das Spie-
lerische und Kreative nicht zu ersticken.

Ich betone das eigens, weil mir diese Leichtigkeit in unserer 
Kirche häufig fehlt. Wir sind, so kommt es mir vor, furchtbar 
gut darin, die Dinge viel zu ernst zu nehmen. Wir tragen die 
Last einer verkorksten Welt auf unseren Schultern, meinen sie 
retten zu können und retten zu müssen, verwenden unend-
lich viel Energie darauf, ein Kirchenbild aus dem 19. Jahrhun-
dert zu erhalten, ohne zu fragen, ob eine andere Gestalt von 
Kirche den Fragen unserer Zeit und unserem Auftrag nicht 
viel eher gerecht würde. Und über alledem schwebt eine ge-
wisse Verbissenheit, die schon Friedrich Nietzsche kritisierte 
und für die Dietrich Bonhoeffer vor mehr als 80 Jahren eine 
verblüffende Erklärung hatte. Gerade wir Protestanten nei-
gen dazu, so Bonhoeffer, unsere Wirklichkeit absolut zu set-
zen und zu übersehen, dass eine andere, letzte Wirklichkeit 
auf uns wartet. Wir erklären das Vorletzte zum Letzten. Oder 
im Bild des Dramas gesprochen: Wir agieren im 4. Akt so, als 
würde es den 5. Akt überhaupt nicht mehr geben. Als bliebe  
die Pointe aus. Als müssten wir all unsere Hoffnung auf den 
Menschen setzen (was wahrlich nach keinem guten Plan 
klingt). Als käme es ganz und gar und ganz allein auf uns an – 
und eben nicht auf Gott.

Wie gut, dass uns die Jahreslosung für das kommende Jahr 
genau daran erinnern will: Nicht wir, sondern Gott macht 
alles neu. Wir dürfen das Gottsein getrost ihm überlassen 
und bis dahin versuchen, Menschen zu sein. Das scheint mir 
als Lebensaufgabe groß genug: das Menschsein einzuüben. 
Im Geist der Liebe, des Glaubens und der Hoffnung leben, 
immer wieder tastend, versuchend, improvisierend, kluge 
Fehler machend, krachend scheiternd und wieder aufste-
hend, nach bestem Vermögen Gutes tun. Und das alles in der 
Gewissheit, dass im 5. Akt, am Ende der Zeit, Gott die Feder 
führen wird. Und wie ...

I V.
Und der auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles 
neu. [...] Und er sprach zu mir:  Es ist geschehen. Ich bin das  
A und das O, der Anfang und das Ende. Ich will dem Durstigen 
geben von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst. Wer 
überwindet, der wird dies ererben, und ich werde sein Gott 
sein und er wird mein Sohn sein. (Offenbarung 21,5–7)

Kein Untergang, sondern ein Neuanfang. Immanuel – „Gott 
mit uns“, diesen Namen erhält Jesus im Matthäus-Evange
lium. Immanuel – „Gott mit uns“, am Ende – so der Seher 
Johannes – wird genau das geschehen. Gott wird unter den 
Menschen wohnen, und diese Nähe Gottes wird alles anders 
machen. Menschen werden ihre Freiheit nicht mehr miss-
brauchen, alles Lebensfeindliche wird weichen und – welch 
zärtliches Bild – Gott wird jede Träne, die Menschen geweint 
haben, abwischen. Den Durstigen gibt er Wasser des Lebens, 
den Untröstlichen spendet er Trost. Es wird keine neuen Trä-
nen des Leides mehr geben. Endlich wird aller Schmerz, alle 
Traurigkeit, ja, selbst der Tod ein Ende haben.

Das ist die Zukunft Gottes. Der 5. Akt. Eine geglaubte Zu-
kunft, der wir entgegen gehen, entgegen spielen. Eine Zu-
kunft, die wir nicht machen und die noch nicht ist. Noch 
weinen wir bittere Tränen. Noch begegnet uns Leiden und 
Schmerz. Noch schreckt uns der Tod. Noch sind wir im 4. Akt.

Doch stellen wir uns einmal vor, dass dies nicht das Ende ist. 
Dass wir auf eine Zukunft zusteuern, die uns schon heute 
entgegenkommt, die uns Kraft gibt, gegen Leid aufzustehen, 
für Frieden einzutreten, zu trösten und zu versöhnen. Heute  
und morgen. Im neuen Jahr und bis zu dem Tag, an dem 
der auf dem Thron sitzt, spricht: Siehe, ich mache alles neu. 
Amen. ■

Ich begleite Sie 
durch schwierige Zeiten.

Anja Grote
Heilpraktikerin für Psychotherapie
Kunsterlebnisbegleiterin

Diagnostik • Therapie • Workshop 

Fritzenwiese 6, Telefon: 05141 888 7211
www.psychotherapie-fraugrote.de

Anzeigen

Hoffnung

Willkommen im 4. Akt! 
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Deshalb finde ich es so unglaublich wichtig, daran zu arbei-
ten, dass auch Kinder diese wichtige Kulturtechnik des Lesens 
nicht verlernen. Lesen ist mitunter anstrengend, aber es lohnt 
sich und spendet Hoffnung. ■

HOFFNUNG und LITERATUR: Was    wir aus BÜCHERN schöpfen KÖNNEN

Was hat Literatur mit Hoffnung zutun? Zunächst ein-
mal ganz banal: Nehmen wir ein Buch zur Hand, 
gehen wir im Normalfall davon aus, dass es uns 

nach dem Lesen der letzten Seite noch geben wird … Offen-
bar halten wir es sogar für wahrscheinlich, dass es uns nach 
der letzten Seite besser gehen wird als vorher, und zwar so-
viel besser, dass der positive Effekt der Lektüre die Mühen des 
Lesens überwiegt. Eventuell hat uns eine humorvolle Wen-
dung der Handlung freudig bewegt, so dass wir beim Lesen 
schmunzeln oder gar laut lachen mussten. Oder eine Liebes-
geschichte zwischen zwei Drachen oder zwei Männern oder 
einem Mädchen und einem Jungen oder zwischen zwei ural-
ten Menschen hat nach vielen heftigen Komplikationen doch 
zu einem Happy End geführt und uns bewegt.

In die Buchhandlung kommen immer wieder Menschen, die 
nach einem Buch fragen, in dem niemand stirbt, keine Tren-
nung vorkommt, keine Krankheit oder kein Unfall passiert, 
kein Kind verschwindet … und kein Sex vorkommt. Das 
Buch sei für eine Freundin oder eine Freundin, die sich ge-
rade in einer schwierigen Lebensphase befinde, und darauf 
wolle man Rücksicht nehmen. Natürlich haben wir auch für 
solche Fälle geeignete Bücher im Sortiment, auch 
wenn man sich mitunter    länger da-
nach umschauen muss, um all diese  
Vorkommnisse auszu
schließen.  

Mir kommt dann meist der Gedanke, dass mir gerade diejeni-
gen Bücher Trost spenden, deren unglückliche oder dramati-
sche Wendungen mich überraschen, irritieren oder mir sogar 
ein paar Tränchen entlocken, genauso wie Musik mit trauriger 
Grundstimmung mich mitnimmt und am Ende bei mir posi
tive Gefühle erzeugt. 

Es gibt ein grandioses Buch der flämischen Autorin Gaea 
Schoeters mit dem Titel „Trophäe“, in dem sehr anschaulich 
erzählt wird, wie ein Jäger in Afrika ein Nashorn erlegen will. 
Als Leser meint man, das Tier im Lauf der spannungs-
reichen Pirsch förmlich zu riechen. Im weiteren Ver-
lauf werden die eigenen ethischen Maßstäbe auf 
den Kopf gestellt, und einer der Protagonisten kommt 
auf ziemlich fiese Weise ums Leben. Das ganze Buch fand 
ich dermaßen befremdlich und irritierend, dass ich am Ende 
ziemlich erschöpft die letzte Seite umgeblättert habe … und 
ein starkes Glücksgefühl spürte.  

Woran lag das wohl? Vielleicht am Erfolgserlebnis, dass man 
sich mutig auf diese so fremdartige Situation in der afrikani-
schen Savanne eingelassen hat, dass man einmal den mir so 
fremden Jagdeifer des Großwildjägers nachempfunden hat 
und dass man letztlich selber gesund aus dieser Handlung 
herausgekommen ist.  

Ich bin davon überzeugt, dass jedes Buch – insbesondere je-
der Roman – ein Kraftpaket darstellt. Meine Güte, es klingt ja 
fast religiös, aber solange es Menschen gibt, die ein Buch – ge-

druckt oder digital – in die Hand nehmen und sich auf die 
Charaktere darin und ihre jeweiligen Welten ein-

lassen, solange gibt es Hoffnung, behaupte ich. 

              

Denn immer, wenn jemand einen Roman liest, 
ist er oder sie bereit, sich in einen anderen 
Menschen – vielleicht in einem ganz ande-
ren Land oder mit einer anderen Religi-
on, vielleicht mit völlig fremden Einstel-
lungen, anderen politischen Überzeu-
gungen, anderen kulturellen Identitä-
ten oder in anderen Lebensumständen 
hineinzuversetzen.

Solange es diese Bereitschaft und 
diese Fähigkeit bei uns gibt, ist die Welt 

noch einigermaßen in Ordnung. Und mit 
jedem Leseerlebnis wächst man ein we-

nig. Wir können uns gegen Haltungen, die 
wir nicht gut finden, abgrenzen, aber wir 

sind in der Lage, für den Menschen Verständ-
nis zu haben und ihm gegenüber empathisch 

zu sein. Wir können Mitgefühl empfinden. 

Hoffnung Hoffnung

BUCHTIPPS ZUM THEMA HOFFNUNG

Daniel Schreiber:  
Liebe! Ein Aufruf  

Essay über den gesellschaft- 
lichen Zusammenhalt

Dirk Steffens: Hoffnungs-
los optimistisch 

Essay über die Zukunft. 
Wir können es schaffen, 
aber nur wenn jeder von 

uns ins Tun kommt.

Gaea Schoeters: Trophäe  
Roman, btb Taschenbuch

Svenja Leiber: Nelka 
Suhrkamp (erscheint Mitte  
Februar): Junge Frau wird 
1941 aus dem damaligen  

Lemberg nach Nord-
deutschland verschleppt. 
Sie überlebt mit Würde.
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Wir haben Konfirmanden und Teamende aus unserer Gemeinde gebeten,  
Elfchen* zum Thema Hoffnung zu schreiben. 

Was ist für euch Hoffnung? Worauf hofft ihr? 
Eine Auswahl hat es in dieses Heft geschafft.

Dunkelheit.
Schwere Nacht.
Doch ich weiß,
da ist ein Weg:
Hoffnung.

Hoffnung:mehr Erfolg.auch mehr Niederlagen.viel Glück im Leben.Hoffnung!

Musik.
Mut. Begleiter.

Besseres, unendliches Beginnen.

warten – zerstörend – schlecht – enttäuschend ...

Hoffnung.

Misserfolg. 
Neue Hoffnung. 
Schon wieder Misserfolg. 

Nochmal neue Hoffnung 

bekommen.Erfolg.

UnendlichkeitFrieden GlaubeWille Besserung LichtFreude Einsamkeit Mut Beginn.

Hoffnung.
Mehr Hoffnung.
Noch mehr Hoffnung.
Sehr, sehr viel Hoffnung.Glauben!

Licht
im Dunkeln. 
Stimme in Stille.
Freude in der Trauer.

Hoffnung.

Meine Hoffnung ist wie ein Licht, das nicht ausgehen wird.
Hoffnung...
… das Gute
… Lichtblick im Dunkeln … Familie, Freunde, Sommer, warmAugen.

Hoffnungist Halt.Das Gute sehen.Freunde, Familie geben Licht.
Hoffnung!

Glauben
viel Glauben

sehr viel G
lauben

sehr sehr viel G
lauben

Hoffnung
Familie.
Freunde. Sonne.
Neue Tage – morgen.
Ferien, Treffen, Urlaub, Zeit.

Mit-menschen!

Aufbauen.Das Gute.Licht im Dunkeln.Vergebung Warten Besser Optimismus:
Mindset

Glaube,
fester Glaube,
Glaube an Erfolge,
fester Glaube an Erfolge:

Hoffnung.

Hoffnung:
Ich glaube.
Hoffnung ist 
Gemeinschaft.
Hoffnung ist für mich...Familie.

Hoffnung:
gute Noten,
Zeit mit Familie,

sehr viele Dinge unternehmen,

glauben.

Licht
Kleiner Schein
in meiner DunkelheitGib mir die Kraftweiterzugehen

*Ein Elfchen ist ein kurzes Gedicht,  
das aus elf Wörtern besteht. Dabei 
werden die Wörter in festgelegter  
Folge auf fünf Zeilen verteilt  
(ein Wort – Zwei Wörter – drei Wörter 
– vier Wörter – ein Wort).
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GOTTESDIENSTE

Unser Gemeindebus  
fährt Sie zu den  
Gottesdiensten
 
Er ist gedacht für gehbehinder-
te oder ältere Ortsbewohner, 
die keine eigene Mitfahrge-
legenheit zum Gottesdienst 

haben. Der Kirchenbus fährt i.d.R. zu den 10-Uhr-Gottes-
diensten. Damit Sie am Sonntag pünktlich abgeholt wer-
den, melden Sie sich bitte bis zum Freitag um 11 Uhr im 
Gemeindebüro an: 
Dagmar Donner, Tel. 05141 7735  
E-Mail: kg.Stadtkirche.celle@evlka.de

Haltestellen in Richtung Stadtkirche
09:05 Uhr	 Bushaltestelle Kohlmeyerstraße, gegenüber SVO 
09:10 Uhr 	 Bushaltestelle Altenhagen Dorf
09:15 Uhr 	 Bushaltestelle Dörnbergstraße/Mußwessels
09:25 Uhr	 Haltestelle Pflegewohnstift Franz-Guizetti-Park, 	 
	 Guizettistraße
09:35 Uhr 	 Haltestelle Residenz Beinsen, Wildgarten 
09:45 Uhr 	 Haltestelle Sophienstift, Blumläger Kirchweg 1
09:55 Uhr 	 Ankunft Stadtkirche St. Marien
Oder wir holen Sie von zuhause ab und bringen Sie nach 
dem Gottesdienst wieder nach Hause. Gern können Sie auch 
Termine im Voraus buchen.  
Fahrplanänderungen vorbehalten, ggf. im Gemeindebüro 
erfragen.
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Gottesdienste

Gottesdienst mit Abendmahl 

Kantatengottesdienst 

Kindergottesdienst 

Ökumene-Gottesdienst 

Pastor Mewes 

Supn. Dr. Burgk-Lempart 

Pastorin Schwenke 

Supn. Dr. Burgk-Lempart 
und Team

Stadtkirche 

Stadtkirche 

Stadtkirche 

Stadtkirche 

Sonntag	 24. Mai	 10:00 
Pfingstsonntag

Montag	 25. Mai	 11:00 
Pfingstmontag

Samstag	 30. Mai	 10:00 

Sonntag	 31. Mai	 11:00 

Wann	 Uhrzeit	 Wo	 Beschreibung des Gottesdienstes	 Prediger/Liturg

	  

	

Andachten

Freitag	 20. März	 18:00 Stadtkirche

Wann	 Uhrzeit 	 Wo	  Beschreibung der Andacht

Ökumenische Abendandacht 
(mit Agape-Feier)
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Anzeigen

Päd. Fachkräfte (w/m/d) 
für die Kindertagesstätte in Celle

Der Ev.-luth. Kirchenkreis Celle sucht

www.kitas-kirchenkreis-celle.de
Unsere Stellenauswahl finden Sie unter:

Arbeitsbereich 
Kindertagesstätte  
Kapellenberg

Arbeitszeit 
Teil-/Vollzeit

Tätigkeitsbereich 
Krippe & Kindergarten

. . .wei l Kinder es wert sind !Päd. FachkräFte 

2025

Gottesdienste

Gottesdienst 

Gottesdienst

Vorstellungsgottesdienst  
der Konfirmanden

Kirchenkreis-Gottesdienst im Rahmen 
der Visitation

Gottesdienst 

Abendgottesdienst zum  
Gründonnerstag

Gottesdienst mit Abendmahl 
Musik zur Sterbestunde mit der  
Celler Stadtkantorei

Osternacht mit 
der Celler Stadtkantorei

Familiengottesdienst  
mit der Singschule,  
anschließendes Osterbasteln, Kaffee 
und Kuchen für Groß und Klein

Kantaten-Gottesdienst 

Gottesdienst mit Abendmahl 

Gottesdienst

Kindergottesdienst 
 
Gottesdienst mit Abendmahl  
am Vorabend der Konfirmation

Konfirmationsgottesdienst

Gottesdienst

Gottesdienst mit Abendmahl

Gottesdienst im Freien  
mit einer Bläsergruppe 

Gottesdienst 

Pastor Mewes

Pastorin Schwenke

Pastor Mewes 

Supn. Dr. Burgk-Lempart 

Pastor Mewes

Supn. Dr. Burgk-Lempart 

Pastor Mewes 
Pastorin Schwenke 

Supn. Dr. Burgk-Lempart 

Pastorin Schwenke 
 
 

Pastor Mewes 

Pastorin Schwenke

Prädikant Norbert Michels

Pastorin Schwenke 
 
Pastor Mewes 

Pastor Mewes

Pastorin Schwenke

Pastor Mewes

Pastorin Schwenke  
und Pastor Mewes 

Supn. Dr. Burgk Lempart

Stadtkirche

Stadtkirche

Stadtkirche 

Stadtkirche 

Stadtkirche

Stadtkirche 

Stadtkirche 
Stadtkirche 

Stadtkirche 

Stadtkirche  
 
 

Stadtkirche 

Stadtkirche

Stadtkirche

Gemeindehaus  
der Stadtkirche 
Stadtkirche 

Stadtkirche

Stadtkirche

Stadtkirche

Dammaschwiese,  
vor dem Albrecht- 
Thaer-Haus

Stadtkirche

Sonntag	 01. März	 10:00

Sonntag	 08. März	 10:00

Sonntag	 15. März	 10:00 

Sonntag	 22. März	 10:00 

Sonntag	 29. März	 10:00

Donnerstag	 02. April	 17:00 
Gründonnerstag

Freitag	 03. April	 10:00 
Karfreitag		  15:00 

Samstag	 04. April	 23:00 

Sonntag	 05. April	 11:00 
Ostersonntag 
 

Montag	 06. April	 11:00 
Ostermontag

Sonntag	 12. April	 10:00

Sonntag	 19. April	 10:00

Samstag	 25. April	 10:00 
 
		  18.00 

Sonntag	 26. April	 10:00

Sonntag	 03. Mai	 10:00

Sonntag	 10. Mai	 10:00

Donnerstag	 14. Mai	 10:00 
Christi Himmelfahrt 

Sonntag	 17. Mai	 10:00

Wann	 Uhrzeit	 Wo	 Beschreibung des Gottesdienstes	 Prediger/Liturg 
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AKTUELLES AUS DER KIRCHENMUSIK

Hacker
Musik
Management 

THE QUEEŃ S SIX
IM AUFTRAG SEINER MAJESTÄT AUS WINDSOR CASTLEIM AUFTRAG SEINER MAJESTÄT AUS WINDSOR CASTLE

„On Her Majestys Secret Service“
a-cappella von Byrd, Tallis bis Coldplay, Billie Eilish, James Bond

CELLE, STADTKIRCHE  ST. MARIEN
FREITAG, 29. MAI 2026 | 19 UHR

TICKETS via Reservix.de, Tourist-Infos der Region, Abendkasse z.B. Musik-Medienhaus (Braunschweiger 
Heerstr. 7), Service- und Infocenter (Markt 14-16), Tourist Information Celle (Markt 7), Cellesche ZeituNG (BAHNHOFSTR. 1-3)
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Stadtkirche St. Marien Celle

Sonntag, 15. März 2026, 17:00 Uhr

Johann Sebastian Bach:
Johannespassion

Johanna Ihrig (Sopran)
 Monika Schmid (Alt)  

Benjamin Glaubitz (Tenor)
Peter Kubik (Bass)

 Matthias Vieweg (Bass)
 Hannoversche Hofkapelle, Celler Stadtkantorei 

Leitung: KMD Kai Schöneweiß 

Karten zu € 30, 25, 20, 10 (50% Ermäßigung für  
Schüler/Studierende, Schwerbehinderte ab 80 %)

 Vorverkauf bei allen bekannten örtlichen Vorverkaufsstellen, unter 
www.reservix.de oder  

über karten@celler-stadtkantorei.de  

 Abendkasse im Gemeindehaus neben der Stadtkirche  
ab einer Stunde vor Konzertbeginn. 

AKTUELLES AUS DER KIRCHENMUSIK
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Stadtkirche St. Marien Celle

Samstag, 9. Mai 2026, 17:00 Uhr

Bach, Family and Friends
mit Werken der Familie Bach,  

von Georg Philipp Telemann und Jan Dismas Zelenka

Dolce & Traverso
Carla Lottmann (Blockflöte)
Eckart Altenmüller (Querflöte)
Bärbel Altenmüller (Violoncello)
Lisa Michaelis (Cembalo)

Eine Veranstaltung der Celler Stadtkirchenstiftung
Eintritt frei – Spenden für die Stiftungszwecke erbeten G

Evangelische  
Singschule Celle

Singmäuse
Kinder 1 bis 5 Jahre mit Eltern  
oder Großeltern
Ort: An der Stadtkirche 10
Dienstag: 	 15:00 Uhr–15:45 Uhr  
	 16:00 Uhr–16:45 Uhr
Donnerstag:	 16:00 Uhr–16:45 Uhr

Leitung der Singmäuse-Gruppen: 
Cornelia Vogt

Spatzenchor 
6 bis 8 Jahre
Ort: Kantoreisaal, Kalandgasse
Dienstag: 	 15:15 Uhr–16:00 Uhr

Kinderkantorei
3. bis 5. Klasse
Ort: Kantoreisaal, Kalandgasse
Dienstag: 	 16:00 Uhr–17:00 Uhr

Jugendkantorei 
ab 6. Klasse
Ort: Kantoreisaal, Kalandgasse
Dienstag:	  17:00 Uhr–18:00 Uhr

Leitung des Spatzenchors und  
der Kinderkantorei:  
Mechthild Stephany  
(in Vertretung für Katrin Lange)

Anmeldung für alle Gruppen:
Kirchenmusikbüro (Marion Schröder)
kirchenmusik.celle@evlka.de

STIFTUNGSKONZERT „DOLCE & TRAVERSO“:  
BACH, FAMILY AND FRIENDS

Johann Sebastian Bach war nicht nur ein singuläres Genie, sondern Mittelpunkt 
eines dichten musikalischen Beziehungsgeflechts, das Familie und Freund-
schaften umfasste. Dieses Netzwerk prägte die Musik des 18. Jahrhunderts im 
deutschsprachigen Raum. Bachs Söhne führten das musikalische Erbe auf ei-
gene Weise fort. Carl Philipp Emanuel Bach entwickelte den empfindsamen 
Stil und wurde zu einem Vermittler zwischen Barock und Klassik. Eine zentra-
le Rolle spielte auch Georg Philipp Telemann, Taufpate von Carl Philipp Ema-
nuel Bach. Die Beziehung zwischen Bach und Telemann war von gegenseiti-
gem Respekt und stilistischem Austausch geprägt: Während Bach Telemanns 
weltoffene Melodik schätzte, bewunderte Telemann Bachs kontrapunktische 
Meisterschaft. Weniger persönlich, aber musikalisch eng verbunden ist Jan  
Dismas Zelenka. Der Dresdner Hofkomponist stand Bach ästhetisch nahe:  
Beide verband eine Vorliebe für komplexe Harmonik, rhythmische Kühnheit 
und Tiefgründigkeit. Bach kannte und schätzte die Werke Zelenkas. 

In unserem Konzert wollen wir die geistige Welt dieser „goldenen Epoche“ der 
Barockmusik in ihrer Farbigkeit, Virtuosität und Tiefe ausloten.

Anzeigen



Mo 	30.03.	 Anwaltlicher Beistand im Konflikt               
		  Encke & Partner, Trift 18

Di 	 31.03.    	„Und er schlug (nicht) zu“ –  
		  Sozialer Trainingskurs bei häuslicher Gewalt 
		  Aula Stiftung Linerhaus, Dorfstr. 1, Altencelle

Mi 	 01.04. 	 „Bahnhofsmission bedeutet für mich,  
		  akzeptiert zu werden, wie ich bin.“ 
		  Sozialer Dienst der Kirchen am Bahnhof 
		  Bahnhofsmission Celle, Bahnhofsplatz 6 

Do 	02.04.	 „Omas gegen rechts“ 
		  Poststraße Ecke Drogerie Müller

Fr 	 03.04.	 „Kriegskinder – Kriegsenkel“ –  
		  Die unbewusste Weitergabe von Erfahrungen 
		  Johanniterhaus Celle, Wittestr. 7 

Sa 	 04.04.	 „Eine Bank ist kein Zuhause.“ 
		  Ambulante Hilfe für wohnungslose Menschen,  
		  Neustadt 63a

Eine Veranstaltungsreihe des  
Ev.-luth. Kirchenkreises Celle.      
Organisation: A. Seelemeyer, M. Prüwer

Feier der Konfirmationsjubiläen
der Jahrgänge 1975/76 und darüber hinaus
Am 13. September 2026 feiern wir in der Stadtkirchengemeinde das Fest der  
Goldenen Konfirmation mit einem Gottesdienst und anschließendem Empfang.

Ehemalige Konfirmandinnen und Konfirmanden 
der Jahrgänge 1975 und 1976 sowie Jubiläen aus 
den älteren Jahrgängen sind dazu mit ihrer Beglei-
tung herzlich eingeladen. Die Anmeldung erfolgt 
im Gemeindebüro (siehe unten). Wir freuen uns 
darauf, möglichst viele von Ihnen in der Stadtkirche 
begrüßen zu dürfen.

Ihre Mithilfe bei der Adressrecherche wird  
dringend benötigt!
Bitte erzählen Sie von diesem Vorhaben auch in  
Ihrem Freundes- und Bekanntenkreis. Es wäre 
schön, wenn sich darüber hinaus aus Ihrer Mitte 

schon im Vorfeld Helfer finden würden, die Spaß 
an detektivischer Recherchearbeit haben. Vielleicht 
haben Sie noch Kontakt zu Mitkonfirmandinnen 
oder Mitkonfirmanden? Uns fällt es oft nicht leicht, 
den Verbleib der ehemaligen Konfirmanden her-
auszubekommen. Namenswechsel bei Heirat oder 
mehrfache Umzüge erschweren oft die Recherche. 
Deshalb sind wir auf Ihre Mithilfe angewiesen!

Wenn Sie helfen können oder weitere Informa
tionen wünschen, melden Sie sich gerne im 
Gemeindebüro bei Frau Dagmar Donner  
(Tel. 05141 7735, dagmar.donner@evlka.de).
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Wir kümmern uns um Sie! 
Ihr Partner in Stadt  
und Landkreis Celle.

• Ambulante Pflege
•  Erste-Hilfe-Aus- und Fortbildung
• Fahrdienst
• Hausnotruf
• Katastrophenschutz
• Krankentransport
• Sanitätsdienst
•  Schnell-Einsatz-Gruppe (SEG)
• Schulbegleitung
• Tagespflege

Arbeiter-Samariter-Bund 
Regionalverband Südheide 
Fritzenwiese 117 | 29221 Celle

Tel. 0800 3319212 (gebührenfrei) 
www.asb-suedheide.de

Hannoversche Straße      Celle
Fon     .      
Fax     .   
schaefer@ark-celle.de

R e n t e n b e r a t e r
H     P      S      

Atem

Stimme

Sprechen

Westcellertorstraße 15a
29221 Celle

Tel.: 05141 9014344
kontakt@atemstimmesprechen.eu
www.atemstimmesprechen.eu

Therapie & Schulung

Anzeigen
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Meggie Hönig M.A.

05141 2 79 29 47

0177 34 33 25 76

www.satzzeichnen.de

Grafi k-Design
Konzeption
Text, Lektorat

Anzeigen
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Kindergottesdienst 202Kindergottesdienst 20266    
im Gemeindehaus der Stadtkirche Celle

31. Januar	 Thema: Wunder

28. Februar	 Thema: Stark wie Jesus

5. April	 Ostersonntag, 11:00 Uhr  
	 Familiengottesdienst mit  
	 anschießendem Basteln

25. April	 Thema: Im Gespräch mit Gott

30. Mai	 Thema:: Happy Birthday,  
	 liebe Kirche

27. Juni	 Thema: Mit Gott auf Reisen

29. August	 Thema: Mut zu neuen Schritten

26. September	 Thema: Danke für ...

31. Oktober	 Thema: „Ein feste Burg ist  
	 unser Gott!“ 

29. November 	 Erster Advent, 10:00 Uhr  
	 Familiengottesdienst mit  
	 anschießendem Basteln

19. Dezember	 Krippenbasteln im Advent 
	 Informationen folgen

Informationen
KiGo findet immer von 10:00 bis 12:00 Uhr im Gemeindehaus 
der Stadtkirche statt. Es kann zu Ausfällen/Verschiebungen 
kommen. Am besten informiert werdet ihr über Instagram oder 
in der KiGo-WhatsApp-Gruppe.  
Meldet euch gerne an unter Elisabeth.Schwenke@evlka.de
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GETAUFT 

Die Namen wurden aus Datenschutzgründen gelöscht.

VERSTORBEN

Die Namen wurden aus Datenschutzgründen gelöscht.
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Berücksichtigt wurden Amtshandlungen bis zum Datum des 
Redaktionsschlusses.

Hinweise zu den Amtshandlungen
Taufen und Trauungen:  
Anfragen und Anmeldungen im Gemeindebüro
Haus- und Krankenabendmahl:  
telefonische Vereinbarung mit dem Pfarramt

Beerdigungen:  
Meldung durch die Beerdigungsinstitute an das Pfarramt
Information zum Konfirmandenunterricht:  
Pastor Hagen Mewes
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Nachruf für  
Dorothea Bodi

Am 20. Dezember 2025 ist unsere langjährige ehrenamt-
liche Mitarbeiterin Dorothea Bodi im Alter von 92 Jahren 
verstorben.

Als Leiterin der ehemaligen evangelischen Buchhandlung 
am Markt war sie auch vielen Menschen außerhalb unserer 
Stadtkirchengemeinde als fachkundige Beraterin bekannt. 

Nach Eintritt in den Ruhestand verstärkte Dorothea Bodi 
unser Team „Offene Kirche“. Dabei lag ihr die Betreuung 
des Büchertisches besonders am Herzen. Mehr als 26 Jahre 
lang hat sie – auch dank ihrer großen Fachkenntnisse – als 
besonders einsatzfreudige, zuverlässige und kompetente 
Mitarbeiterin wertvolle Dienste für die Gemeinde und die 
vielen Besucher der Stadtkirche geleistet. 

Ihre letzten Lebensjahre verbrachte Dorothea Bodi im 
Sophienstift. Am Gemeindeleben nahm sie weiterhin re-
gen Anteil. Es war ihr bis kurz vor ihrem Tod wichtig, mit 
Hilfe des Gemeindebusses regelmäßig am Gottesdienst 
teilzunehmen.

Wir denken an Dorothea Bodi in Dankbarkeit und mit dem 
Wunsch, sie möge nun schauen, was sie geglaubt hat.

Anzeigen

Vielfalt, die begeistert: Erste gemein
same Ideen dürfen sich nach und nach 
entwickeln – ohne die jeweiligen Iden-
titäten aufzugeben. Wir wollen Talente  
sichtbar machen:  musikalische, bil- 
dungsbezogene und ehrenamtliche 
Stärken, die in jeder Gemeinde schlum-
mern. Dabei respektieren wir die Gren-
zen – und bauen gleichzeitig Brücken.

Gemeinsam planen, ohne doppelt zu 
arbeiten: Unsere Zusammenarbeit soll 
Freude bringen, nicht belasten. Durch 
Austausch und abgestimmte Planungen 
entsteht Gemeinsames, ohne dass Dop-
pelarbeit entsteht. So nutzen wir unse-
re Ressourcen sinnvoll, sparen Zeit und 
schaffen bessere Projekte.

Transparenz ist uns wichtig: Im Ge-
meindebrief berichten wir regelmäßig  
über Fortschritte beim Kennenlernen, 

über neue Ideen und gelungene Be-
gegnungen. So bleiben alle Interes-
sierten informiert und eingeladen, sich 
einzubringen.

Vertrauen und Nähe wachsen durch 
persönliche Kontakte. Sie sind die Kno-
ten für verlässliche Netzwerke, die un
sere Gemeinde tragen. Besonders die 
Jugendarbeit liegt uns am Herzen –  
denn die Jugendlichen sind die Zukunft,  
und sie beginnt heute. Mit gemeinde
übergreifenden Projekten schaffen 
wir Räume, in denen junge Menschen 
wachsen, sich ausprobieren und be-
gegnen. Lasst uns voneinander ler-
nen, vorausschauend planen und mit 
Freude feiern, was uns verbindet.

Jessica Meyer-Schmolke (Vorwerk) und 
Claudia Wetzel (Klein Hehlen)
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In einer Zeit, in der vieles im Wandel 
ist, möchten wir bewusst einen Schritt 
nach vorne gehen – gemeinsam, vor-
ausschauend und mit offenem Herzen. 
Unsere Kirchengemeinde lebt von den 
Menschen, die sie gestalten. Und genau 
das wollen wir stärken: unsere Identität 
in einer lebendigen Nachbarschaft.

Wir arbeiten in den Kirchengemein-
den der Stadtkirche, Klein Hehlen, 
Groß Hehlen, Garßen und Vorwerk – 
fünf eigenständige Gemeinden mit je 
eigener Prägung. Für die Zukunft pla-
nen wir eine intensivere Zusammenar-
beit. Im ersten Schritt geht es darum, 
miteinander ins Gespräch zu kommen, 
sich kennenzulernen, voneinander zu 
berichten und gemeinsame Projekte 
zu entdecken. Denn Abstand bedeutet 
nicht Einsamkeit, sondern Vielfalt, die 
zusammen stärker wirkt.

GEMEINSAM ZUKUNFT GESTALTEN  
mit Herz, Vielfalt und Nachbarschaft

Dann würden wir uns freuen, Sie  
am 18. März und 6. Mai jeweils  
von 15:30 bis ca. 17:00 Uhr begrüßen zu dürfen! 
Weitere Termine sind geplant und werden in der 
nächsten KONTAKTE-Ausgabe bekanntgegeben.

Was erwartet Sie?
Auf jeden Fall ein unterhaltsamer Nachmittag  
mit Kaffee und Kuchen, der Möglichkeit  
zum Austausch, zum Zuhören oder einfach nur 
Dasein und mit einem kleinen Rahmenprogramm.

Wo findet das Ganze statt?
Im Gemeindesaal des Johann-Arndt-Hauses,
An der Stadtkirche 8, 1. OG,  
Fahrstuhl ist vorhanden.

Zur besseren Planung bitten wir um  
Anmeldung bis zum 2. März bzw. 30. April  
bei Dagmar Donner im Gemeindebüro unter  
05141 7735 oder kg.stadtkirche.celle@evlka.de
Gerne hören wir von Ihnen!

SIND SIE GERNE IN GUTER GESELLSCHAFT?SIND SIE GERNE IN GUTER GESELLSCHAFT?
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Pfarramt:

Superintendentur
Dr. Andrea Burgk-Lempart 
Wensestr. 1, 29223 Celle
Tel. 05141 33880
Fax 05141 35096
Sup.Celle@evlka.de

Pastor Hagen Mewes
An der Stadtkirche 8
29221 Celle
Tel. 05141 4837496
hagen.mewes@evlka.de

Pastorin Elisabeth Schwenke
An der Stadtkirche 8
29221 Celle
Tel. 05141 3016811
elisabeth.schwenke@evlka.de

Kirchenmusik/Kantorat:

An der Stadtkirche 8,  
29221 Celle  
Sekretariat: Marion Schröder  
Tel. 05141 6595
kirchenmusik.celle@evlka.de
Dienstag–Freitag 10.00–12.00 Uhr

KMD Kai Schöneweiß
Stadtkantorat St. Marien
Ltg. Stadtkantorei e.V.
Kai.Schoeneweiss@evlka.de
Tel. 05141 6595

Katrin Lange (in Elternzeit) 
Ev. Singschule Celle
Tel. 05141 6595 

Cornelia Vogt
Singmäuse
Tel. 05141 208460
singmaeuse@hvogt.de

Dietrich Ackemann  
Celler Bläsergruppe  
Tel. 05141 2999407
d.ackemann2020@posteo.de

Wiebke Brenne  
Posaunenchor der Stadtkirche  
Tel. 05141 6547

Spendenkonto 
Celler Stadtkantorei e. V.
IBAN:
DE81 2695 1311 0000 0696 33

celler-stadtkantorei.de

Pfarrbüro
An der Stadtkirche 8, 29221 Celle

Sekretariat: Dagmar Donner
Dienstag–Freitag: 10–12 Uhr  
zusätzlich Donnerstag: 15:30–18 Uhr  
Tel. 05141 7735, Fax 05141 550346
KG.Stadtkirche.Celle@evlka.de
www.stadtkirche-celle.de

Küster Christian Behr
Tel. 0160 8007747  

Spendenkonto der Stadtkirche  
Empfänger: Kirchenkreis Celle
IBAN: DE38 2695 1311 0000 0024 10
Verw.zweck: Spende Stadtkirche Celle

Verlässlich geöffnete Kirche  
mit Büchertisch im südlichen Seitenschiff
Dienstag–Samstag: 11–17 Uhr

Turmbesteigung	: Dienstag–Samstag: 11–15:30 Uhr

Öffentliche Kirchenführung	: Mittwoch: 12:30 Uhr

Führungen für Gruppen: Anmeldung Tel. 05141 7735

Kirchenpädagogische Führungen „Kirche zum Anfassen“:			 
Anmeldung Tel. 05141 7735 

Themenführungen	 (z. B. Altar, Epitaphe, Emporenbilder, Dachboden):  
Anmeldung Tel. 05141 7735 
Führung durch die Fürstengruft: Mittwoch und Donnerstag 16 Uhr

Orgelführungen: Anmeldung Tel. 05141 6595

Kurzfristige Änderungen vorbehalten

stadtkirche-celle.de

instagram.com/stadtkirche_st._marien_celle/

Kirchenvorstand:

Dr. Volker Witte  
Tel. 05141 888692  
Dr. Witte@gmx.de

Dr. Gabriele Kratz  
Tel. 05141 207057  
dr.gabriele.kratz@ 
t-online.de

Susanne Bade
Tel. 05141 22332

Vincent Bessert  
Tel. 0171 2186722

Frank Blendermann  
Tel. 05141 4407740

Birgit Brinkmann
Tel. 05141 35524

Johanna Crolly  
Tel. 0177 5103246

Dorothea Hotopp  
Tel. 05141 382420

Cord Neelen
Tel. 05141 36270

Charlotte Stodolkowitz  
Tel. 0171 2027237

Christiane Thiele  
Tel. 05141 381498

Christian Weddigen  
von Knapp 
chr.wvk@gmail.com

Weitere Einrichtungen:

Celler Stadtkirchenstiftung  
An der Stadtkirche 8
Tel. 05141 7735 
Spendenkonto der Stiftung: 
Empfänger: Kirchenkreis Celle  
IBAN: 
DE38 2695 1311 0000 0024 10  
Verwendungszweck:  
Zustiftung Stadtkirchenstiftung

Kindertagesstätte Kapellenberg  
Leitung: Tanja Quint 
Tel. 05141 33323

Ev. -luth. Kirchenkreis Celle  
Diakonisches Werk Celle  
Fritzenwiese 7, 29221 Celle
Tel. 05141 909030

Beratungsstelle für Arbeitslose  
Tel. 05141 90903-80

Kirchenkreissozialarbeit
Tel. 05141 90903–93

Evang. Beratungszentrum  
Tel. 05141 90903–10

Psychosoziale Beratungsstelle  
Tel. 05141 90903–50

Diakoniestation Winsen/Siloah Celle 
Küsterdamm  4, 29308 Winsen/Aller
Tel. 05143 98570

Telefonseelsorge  
Tag und Nacht – gebührenfrei
0800 1110111


